
Ildephons Kennedy (1 7272—1 804)
Schottenmönch, Naturforscher

VO  -

Ludwiıg Hammermayer

Lebensweg un Charakter: Schottland, Regensburg und Erfurt, München

Da{fß einmal ZUrTr Institution 1M wıssenschaftlichen und ötftfentlichen Leben der
bayerischen aupt- un!: Residenzstadt München aufsteigen werde, War Thomas
Kennedy gewif nıcht ın die terne schottische Wıege gelegt. Als Sohn eıner nıeder-
adlıgen Gentryfamıilıie WTr Jul:i 1722 Muljfthiill östlıch VO' Perth Rande
der Hıghlands geboren worden; seıne Mutltter Amalıa WAar ıne acgregor Bestim-
mend für seıne Zukunft wurde das katholische Bekenntnis seıner Famiılıe:; denn ımmer
noch 1elten strikte Strafgesetze, SOgeNaNNTE Penal Laws, dıe katholische Minderheit
VO  - Ööheren Studien un: Berutskarrieren 1mM presbyterianischen Schottland tern. Dıi1e
Jungen schottischen Katholiken studierten daher ın der Regel auf dem Kontinent, VOT
allem iın den natıonalen Kollegs RKom, Parıs, Douaı, Valladolid SOWIe ın den bene-
diktinischen Schottenklöstern iın Regensburg un! Würzburg. So kam auch Thomas
Kennedy 1735 111171 mMiıt 1NCUnN eLtwa gleichaltrıgen Knaben Führung des
Schottenmönches Antonıius Stuart nach Regensburg. Hıer studierte iın dem seıit
1713 bestehenden Mıssıonsseminar, das CHNS MIt der tradıtionsreichen Schottenabtei
St. Jakob verbunden War.

Der Junge Thomas besuchte zunächst den sechsjährigen Gymnasıalkurs,
rasch un! gründlich Deutsch lernte und bereits als ıne Art Tutor wirken durfte: 1/41
schlofß sıch dem Benediktinerkonvent VO' St. Jakob un: legte 1mM Jahr darauf als
Frater Ildephonsus Prote{(ß ab en1g spater wechselte iın das der Regensburger
Mutterabtei als Filialkonvent unterstellte kleine Schottenkloster St Jakob Erfurt
un! begann seıne Studien der städtischen, gemischtkontessionellen Unıiversıität,
welcher dıe Regensburger Schottenmönche selit Jahrhundertbeginn wel phılosophıi-
sche Lehrkanzeln iınnehatten (vgl. 473) Einflußreichster Universitätslehrer und
Mentor wurde se1ın Landsmann und Mıtbruder Andreas Gordon, der damals mi1t
seiıner „Philosophia Utilis et Jucunda“ ıne systematısche Darstellung VO  3 Philo-
sophıe, Mathematiık un Naturlehre VO Standpunkt eıner stark Christian Wolff
verpflichteten katholischen Aufklärung vorlegte und damıiıt seınen deutschen und
europäischen Ruhm begründete. Von den tünt Studienjahren Erfurt, der CIZ-
stittisch Maınzischen Enklave iın unmıttelbarer ähe protestantischer Residenzen und
Geıisteszentren, wurde Kennedy ohl entscheidend epragt: 1mM ınn katholischer
Aufklärung, konfessioneller Offenheıt, gesteigerten Interesses für praxisnahe Natur-
wıssenschaften und Okonomie.

In Erfurt wurde Kennedy 1/47/ VO Maınzer Weıihbischot Gudenus ZU Priester
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geweiht; kurz darauf kehrte in die Regensburger Mutltterabtei zurück, Mathe-
matık un: Physık unterrichtete, 1753 als „UVeconomus“ die SESAMLE Wirtschafts- un!
Finanzverwaltung und drei Jahre spater Og die Leıtung des Mıssionsseminars über-
nahm. In den kritischen Jahren zwischen der Resignatiıon un {luchtartigen Abreise
des Abtes Bernhard Stuart nach Italien Ende 1753, dessen myster1ösem Tod Zzweı
Jahre spater und der Wahl des tüchtigen un! haushälterischen Nachfolgers Gallus
Leith(bewährte sıch Kennedy ın vielen eiklen Sıtuationen als einflußreich-
sSteSs Mitglıed un! unentbehrliche Stütze des Schottenkonvents. Darüber hınaus nNnier-
hielt selt seıner Rückkehr 4aus Frfurt rcpCc Beziehungen Regensburger geistlichen
und weltlichen Gelehrten beıider Kontessionen. Er schlofß sıch jenem „Disputierkolle-
g1um“ d das sıch in St Inmeram 1im Geılst der katholischen Aufklärung un! der da-
mals sehr aktıven benediktinischen Akademiebewegung zusammentand. Kennedy
und seiıne Freunde beteiligten sıch 1748% auch den St Emmeramer gelehrten 1Spu-
tatıonen anläßlich des Besuches des Kurienkardinals Angelo Marıa Quirini CS
dessen hohe Anerkennung War Bestätigung der eigenen Haltung un Leıistung.

Kennedys Funktionen als Okonom der Schottenabtei un Leıter des Mıiıssıonssemui-
Nars bedingten vielfache und CNSC Kontakte MI1t Behörden, Beamten un! promiınenten
Adlıgen Aaus Kurbayern, befanden sich doch die Schottengüter fast ausschließlich auf
bayerischem Terriıtorıum. Dıie wertvollsten Legate AaUusSs der eıt Max Emanuels WUL-

den VO  3 der Münchener Hotkammer verwaltet. Zudem ließen bayerische Reichstags-
diplomaten und Adlıge 4US dem Regensburger Umland ıhre Söhne N bei den
Schotten St. Jakob erziehen. Eın tradıtionell herzliches Verhältnis verband die
Schotten MIt dem Herrn auf Schlofß Sünching, Graf Joseph Franz Marıa Seinsheim,
Obersthofmeister un! Konferenzminister der Kurfürsten Max 111 Joseph und arl
Theodor. Wohl auftf Seinsheims nregung hın übersetzte Kennedy 757/58 für den
bayerischen Landesherrn eın englısches Werk über das Salzwesen. Dıie Arbeıt wurde
WAar nıcht gedruckt, aber gewinf den Spitzenkräften ın der einschlägıgen Münchener
Zentralbehörde, dem Munz- und Bergkollegium, ekannt. Zu iıhnen zählte der Hof-
rat, Jurist und Historiker Johann eorg Lorı1, der damals die Gründung eıner Bayerı-
schen Akademie der Wissenschaften etrieb. Am Oktober 1758 rief ıne private
„Bayerische Gelehrte Gesellschaft“ 1Ns Leben, als Vorstufe für die geplante große,
moderne staatlıche Akademıuıe, die schließlich 1M Frühjahr 759 kurfürstlicher
Protektion zustandekam. Orı übernahm iın ıhr die Schlüsselposıtion des ständıgen
Sekretärs SOWI1e die Leıtung der Hıstorischen Klasse.

Zu den ersten auswärtigen Gelehrten, die Orı schon 1mM November 1758 vertraulıch
unterrichtet und Miıtarbeıiıt un! Werbung gebeten hatte, Zzählte der Regensburger
Schottenmönch Ildephons Kennedy. In seıner AÄAntwort dankte für die „einem
Fremdling und der Landes-Sprach fast Unkündıgen“ erwıesene Ehre, sıcherte völli-
SCS Stillschweigen und empfahl ıne Reihe VO  - weltlichen wı1ıe geistlichen
Regensburger Gelehrten beider Konfessionen, ihnen den ıhm befreundeten be-
deutenden Naturtforscher und protestantischen Prediger Jakob Christian Schätfer,
den Prior und künftigen Fürstabt VO  3 St Emmeram, Frobenius Forster, den mıiıt
dem Schottenkloster CNS verbundenen Polyhistor Anselm Desing A4Uus Ensdorf,
schliefßlich den Naturtorscher un! tfähigen Juristen DPeter Osterwald, einen Konver-
tıten A4US dem Nassauıschen, der St mmeram un! St. Jakob unterrichtet hatte,
bıs als Wirklicher Geheimer Rat und Kabinettssekreätr den fürstbischöflichen
Hof nach Freising beruten wurde.

So sehr vertiraute Lorı seinem Regensburger schottischen Helfer, da{fß ıhm 191°4
die Publikation der Akademiestatuten beim protestantischen Drucker Zunkel NVeOLI-
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traute Kennedy regelte die Angelegenheit diskret und selbständig un:! 1eß fünthun-
dert der VO'  $ Orı gewünschten dreihundert Exemplare drucken. Beı1 der
Konstituierung der Bayerischen Akademie der Wissenschaften wurde ordentliches
Mitgliıed der wesentlich mıiıt Naturwissenschatten befafßten Philosophischen Klasse.
Er fand bald schon Gelegenheıt, dem Mınıster raft Seinsheim auf Schlofß Sünching
ausführlich über die Junge Akademie un! ıhr Programm berichten. Anfang 1761
hatte seıne and 1m Spaiel, als Lorı1 die Berufung Osterwalds ZU weltlichen Dırek-
LOr des Münchener geistlichen Rats erfolgreich betrieb, ıne tolgenschwere Entschei-
dung sowohl für die Kırchenpolitik un Aufklärungsbewegung 1ın Bayern als auch für
dıe Münchener Akademie un! für Kennedys persönliches Schicksal.

Nachdem Or1 sıch 1mM Frühsommer 1761 1mM Grolil VO:  - der Akademie
hatte, regten raf Seinsheim un:! Osterwald die Berufung Kennedys ZU Akademıie-
sekretär Dieser selbst hatte Sanz andere Pläne:; gemäfß seınem Profefßgelübde be-
reıtete sıch damals auf ıne Tätigkeit in der schottischen Mıssıon VOT Als 1M Juniı
1761 nach München kam, mıit Osterwald un! anderen Akademikern den Durch-
ga der Venus durch die Sonne beobachten, bewog Inan ıhn ZUr Übernahme des
Sekretariats. Eınem entsprechenden persönlichen Ersuchen des Kurfürsten konnte
sıch Abt Gallus Leıith schwerlich entziehen.

Schon Anfang Julı 1761 ZOS Kennedy nach München und übernahm die AÄAmter des
ständıgen Sekretärs sSOWIl1e des Zahlmeisters der Akademie. Bıs 768/69 logıerte —

Sar 1mM Akademiegebäude un!| bezog dann ıne kleine Wohnung beim Hotfkammerrat
Solati. Das akademische Salär WAar knapp bemessen, sechshundert Gulden 1m Jahr

tür das Sekretariat, dazu sıebzig Gulden tür die Zahlmeıstereı, wen1g, sıch Bü-
cher und Instrumente für eıgene Forschungen und Experimente anzuschaffen; daher
wurde Kennedy noch Jahrelang 4aUusS dem Regensburger Schottenkloster finanzıell -
terstutzt. ıne bescheidene Kiırchenpfründe hätte Abhiulfte gyeschaffen, doch Sperrte
sıch das Freisinger Konsıstorium lange ıne Benefizverleihung eiınen Ordens-
geistlichen. Irst der energischen Fürsprache des Graten Seinsheim verdankte Ken-
nedy schließlich eın Benetfizium, zunächst be] der Walltahrtskirche Marıa Ramers-
dorf, 1b 1775 bei der ehemaligen Jesuitenkirche St. Michael Da die geistliıche Rats-
tätigkeit damals zusätzliche dreihundert Gulden Pro Jahr eintrug, WAar Kennedy Jetzt
aller materiellen Sorgen enthoben.

SO sehr sollte sıch Ildephons Kennedy, der hochgebildete, vielseitige und ebenso
unbestechliche w1e une1igennützıge Schottenmönch, iın der Münchener Akademıie be-
währen, dafß zusätzliche Würden un! Bürden nıcht lange auf sıch warten ließen: Oß
für kurfürstliche Zentralbehörden hatte sıch qualifiziert. Für den Fremden un!
Ausländer bedeutete dies gefestigten offiziellen Status, Vollendung der Integration iın
die bayerische Umwelt und die Münchener Gesellschaft, nıcht zuletzt gesteigerte Eın-
fluß- un! Kontaktmöglichkeiten, die wiederum der Akademie oder dem Regens-
burger Schottenkloster zugutekommen konnten.

Kennedys außerakademische Tätigkeıit begann bereıts 1763, als ıhn der Kurfürst als
„gueten Kenner der Bücher“ dem fürstbischöflich-freisingischen Zensurkommiıissar
der Münchener Dreikönigsdult beiordnete; ab 1765 wirkte Kennedy in der Zensur-
kommıiıssıon, welche VO der Akademie für ıhre eigenen Publikationen aufgestellt
werden mußfßte. Beı1 den SsSogenannten Tischtitelprüfungen für Weltgeistliche, die VO  -

der Akademıe zwıschen 1768 und 1781 durchgeführt wurden, übernahm Kennedy die
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Fächer Deutsch((!), Geschichte un Mathematık. Schliefßlich erhielt der Akademıie-
sekretär 1769 eınen Ruft 1Ns neuerrichtete kurfürstliche Bücherzensurkollegium,
„philosophische Sachen“, somıt auch naturwissenschaftlich-mathematische Publika-
tiıonen prüfte. In den folgenden Jahren gehörte den wenıgen Zensurräten, die
kaum jemals einer Sıtzung ternebliıeben. Stets suchte auszugleichen, mäfßıgen,
vermitteln, WTr nottalls aber auch deutliche Worte un:! scharte Urteıile nıcht verle-
Cn Während der ersten Phasen der Uluminatenkrise un! -verfolgung, zwıschen 1784
un: 1786, tührte als „dirıgierender Rat“$mehrmals den Vorsıtz. In der Folge-
zeıt mu{fßte erleben, w1e sıch Aufgabe und Haltung der Münchener Zensurbehörde
wandelten, VO einer oft emerkenswert mutigen Verteidigung un: 05 Förderung
gemäfßigt autfklärerischer Posıtiıonen strikter Verfolgung echter oder vorgeblicher
aufklärerischer, ılluminatischer oder revolutionärer Schritten un! eıiner peinliıchen
Ahndung abweichender theologischer un: philosophischer Schritten. Vergeblich be-
mühte Kennedy sıch 1788 Aufhebung der Sperre für die TST angekündıigte, noch
nıcht einmal erschıenene Salzburger „Oberdeutsche Allgemeıne Liıteraturzeıtung“.
Als einzıger Zensurrat unterstutzte 1791 den VO  3 seınem Kollegen, dem berühmten
exjesultischen Theologen un: Kantgegner Benedikt Stattler vorgelegten erstaunlıch
großzügigen un treiheitlıchen Zensurplan, der damals treilich keine Chance mehr be-
SAl

Bereıts 1mM Herbst 1773 hatte sıch für Kennedy ıne weıtere bedeutungsvolle amı<-
lıche Stellung geöffnet. Wohl autf Vorschlag des Graten Seinsheim ıhn Max
{I11 Joseph ZU „wirklich frequentierenden Geistlichen Ratr® und damıt Zu Mitgliıed
der miıt Kırchen- und Schulangelegenheıiten befaßten Münchener Zentralbehörde. Mıt
deren Präsıdenten, dem Graten Sıgmund VO Spreti, verband ıhn eın Vertrauensver-
hältnıs, MIt dem weltlichen Direktor DPeter VO  3 Osterwald, dem spiırıtus LMNOVECNS des
geistlıchen Rats, ıne Freundschaft selit gemeınsamen Regensburger Tagen Als e1InNz1-
CI Ordensgeıistlicher dieses Gremuiums wiırkte Kennedy, nach eigenem Zeugnis, VOT
allem „1N Schul- un Klostersachen, die beiden Handwerke habe iıch selbst lang getrie-
ben, nıcht mınder ın Rechnungen, Kırchenbau un: dergleichen, welche jederzeit meın
Lieblings-Studium sind“ Be1 seiınem Amtsantrıtt, kurz nach Aufhebung des Jesuıiten-
ordens, oblagen dem geistlichen Rat bedeutende Reformaufgaben; Kennedy über-
nahm zeıtwelse die Leitung der Gymnasıal-Schulkommission, amtıerte auch einıge
ale als kurtürstlicher Kommuissar be1 Präiälatenwahlen. och schon Anfang 1//7S8,
nach Karl Theodors Münchener Regierungsantrıtt un! der Machtübernahme durch
dessen Pfälzer Vertrauensleute, gerlet Kennedys Posıtion 1mM geistlichen Rat 1Ns Wan-
ken Osterwald Wr eben damals verstorben, raft Seinsheims Finflu{fß 1mM Schwinden.
Im geistlichen Rat gaben nunmehr Pfälzer und radıkal staatskirchenrechtlich-territo-
rialıstische bayerische Kräfte den TIon un! wollten die geistliıchen Mitglieder AUS

der eıt Max’ 111 Joseph weıtgehend ausschalten. So tand sıch Kennedy 1im Sommer
1779 mıiıt einem aleVO seiınem Amt enthoben:;: eın Vorwand hierfür WTr rasch gefun-
den über seinerTätigkeıt 1mM geistlıchen Rat vernachlässige die für ıhnvordringlichen
Akademiepflichten. In einer ausführlichen Denkschrift SeLIzZtie sıch Kennedy leiden-
schaftlich ZU!r Wehr un erreıchte in der at, da{fß die Dispensierung wiıderruten wurde.

Kennedy blieb Mitglied des geistlichen Rats Er WAar 1783 eiıner der beiden kurfürst-
lıchen Kommuissare, die in der nıederbayerischen Prämonstratenserabte1l Osterhoten
den Vollzug des päpstlichen Aufhebungsdekrets überwachten. Und noch 1798,
Ende der Karl-Theodor-Zeıt, als erneut dunkle Wolken über der avarıa Sancta her-
aufzogen, übernahm Kennedy (gemeınsam mıiıt eiınem anderen geistlichen Rats-
kollegen) folgende Arbeıitsgebiete: alle Klosterangelegenheıten, w1e Prälatenwahl,
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Kandidatenaufnahme, Profefßßablegung, OoOnsens Z Kapitalienaufnahme, CGüterver-
aufßerung, Dispensatıon VO Amortisationsgesetz, Ordensnexus, dispensıerte, tlüch-
tige oder verschuldete Religiosen.

Nıcht A4US Machtstreben oder Fitelkeit hıng Kennedy diesem oft beschwerlichen
un unerquicklichen Amte, sondern weıl darın seiınem Regensburger Multterkon-
vent w1e dem Benediktinerorden nutzen können glaubte; ın seiınem
Selbstverständnis WAar und blieb und zuvörderst Benediktiner un Schotten-
mönch. In dieser Gesinnung wirkte mehr denn vier Jahrzehnte als Münchener Sach-
walter der Schottenabte:i Jakob; mıiıt deren Abt SOWIl1e mıit einzelnen Regensburger
un:! Erturter Schottenmönchen hıelt CNSC briefliche Kontakte. ast regelmäßig Ver-

rachte seınen Urlaub ın St. Jakob Regensburg oder 1n der ZUr Schottenabtei BC-
hörenden großen Hofmark Strahlfeld ın der Oberpfalz. Wenn Kurfürst Max 111 Jo-
seph 1762 das Vorgehen des Regensburger Stadtmagiıstrats eınen Handwerker
A4UuS St Jakob scharf rugte, WEenNnn ferner während der Hungerzeıt 770/71 die bayerı1-
sche Blockade Reichsstadt und Hochstift für die Schotten spürbar ınderte,
Wenn endlich 775/76 die SOgenNaNNTE Dezımatıon, das heißt die M1t päpstlichem
Onsens der bayerischen Kırche auferlegte befristete Sondersteuer, für ıne Reihe VO  $

Schottengütern authob oder deutlich verminderte, dann WAar dies allemal Kennedys
Eingreiten verdanken. Als 1780 bayerische Adlıge Verkauf oder Vertauschung
des wertvollsten Schottenbesitzes, eben jener Hofmark Strahlfeld, erzwıngen oll-
ten, intervenıerte Kennedy erfolgreich beim Geheimen Ratskanzler un!' Obersten Le-
henspropst Frhr W Kreıttmayr.

ach dem Tode VO: Abt Gallus Leıth kam Kennedy als pflichtgetreuer Konven-
tuale 1776 A Prälatenwahl nach St. Jakob Als sıch Stimmengleichheıt ergab un! der
Ausgang völlıg otffen schien, Wllßt8 dıe Entscheidung behutsam un geschickt auf
seınen Freund und einstigen Schüler Benedikt Arbuthnot (vgl. 469) lenken;
weder Kennedy noch der Schottenkonvent brauchten diese Entscheidung JC bedau-
PFl Von München A4US blieb Kennedy miıt Abt Arbuthnot iın CENSSTIEM Kontakt un!
Gedankenaustausch, stand ıhm miıt Rat un Tat ZUr Seıite. Oogar bel den Verhandlun-
SCH über verstärkten FEınsatz VO  . Schottenmönchen iın der schottischen Mıssıon, die
Arbuthnot 781 Strahlteld miıt dem Apostolischen Vıkar Bischof George Hay
führte, WAar Kennedy ZUSCHCH Mıt Abt Arbuthnot un stellvertretend für ıhn gerlet

dıe Wende 781/82 in unerwartet Bedrängnis, mu{fste Hausdurchsuchung,
Korrespondenzkonfiskation und Verhöre über sıch ergehen lassen: diese Mafßnahmen

Teıl der geschickt betriebenen Zähmung der Prälatenopposıition dro-
hende NCUC tinanzıelle wI1e personelle Lasten 1m Gefolge der Errichtung einer —

gCENANNLEN bayerischen Zunge des Malteserordens. Dıie Prälaten fügten, die ogen
glätteten sıch: weder Kennedy noch seiınem Abt erwuchsen Nachteile.

Wıe sehr Kennedy noch 1mM hohen Alter seiınem Schottenkonvent verbunden blıeb,
bewiesen 1794 seıne „Anecdotes of the SCOts Monastery of S5St. James ın Ratısbon“ k
WI1e die „Notes Contemporary Brethren“, ungeschminkte un! oft scharfzüngige
Skizzen ZUrTr Geschichte der Regensburger und Erfurter Schottenklöster seıt der Regıe-
Iung des bedeutenden Abtes Placıdus Fleming (vgl 315) Sıe nıcht ZuUur Ver-
öffentlichung bestimmt, sondern sollten ıne Junge Generatıon VO Schottenmönchen
vertraulich unterrichten un! aufklären. Keıiner WAar hıerzu mehr beruten als Kennedy,
der eın Halbjahrhundert Geschichte der Schottenklöster mıiterlebt un! ZuU Teıl 101°4
mitgestaltet hatte. Er durtte 803 noch wachen Sınnes mıiterleben, Ww1e seın Schotten-
kloster dank ungewöhnlıcher Glücksumstände der Säkularısation entging.
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Kennedys Persönlichkeit UN: eigengeprägter Charakter entziehen sıch einer linea-
ren, sımplen und generalisierenden Erklärung. Dıie vielgestaltigen Akademiepftlich-
ten, die Aufgaben als Zensurrat, geistlicher Rat un Vertreter seines Schottenklosters
vermochte Kennedy über Jahrzehnte hinweg ;ohl L1UT deshalb erfolgreich und mit
einem Mıiındestmafiß otffenen Kontlikten erfüllen, weıl weder eın weltftremder
und tachlich einseıtiger Gelehrter noch eın iın sıch gekehrter „klerikaler“ Einzelgänger
WAar. och ebensoweni1g konnte als geschmeidiger Hofmann un! Dıplomat gelten;
autf diesem glatten Felde mufßte manches Lehrgeld zahlen, viel dazulernen, sıch —

aSSCH. Er Lat ohne sıch verleugnen un verbiegen und ohne alsche Kompro-
miısse.

Ungeachtet einer fast habıtuellen Zurückhaltung, Selbstdiszıplin un! Skepsıs War

Kennedy auch eın geselliger un! offener Mensch. Pflege wıssenschaftlicher WI1e gesell-
schaftlicher Kontakte gehörte seınem Metier als Akademiesekretär un gent des
Schottenklosters. och mıiıt 38 Jahren begann Griechisch lernen, vertiefte sıch ın
die Klassıker: seıne umtassenden Kenntnisse auf naturwissenschattlichem und päd-
agogischem Felde vertiefte und erweıterte ständig, wulfßte aber auch ın der zeıtge-
nössıschen englischen, tranzösischen un deutschen Literatur brillieren. Keın
Wunder, da{fß eın ern gesehener (3ast War iın den selit den sıebziger Jahren erstaun-
ıch n Salons des Münchener Hoft- un: Beamtenadels. Der Personenkreıis, mMiıt
dem respektvoll distanzierten bıs treundschaftlichen privaten Umgang pflegte, be-
240000 unmıttelbar unterhalb des kurfürstlichen Hofes, wobe!l dienstliche und private
Sphäre sıch oft erganzten un! verschränkten. So WAar Kennedys GöÖönner seılıt frühen
Regensburger Jahren, der Obersthofmeister un! Konferenzminister raf Seinsheim,
in seiner Eıgenschaft als langjähriger Akademuiepräsident auch Kennedys oberster
Münchener Vorgesetzter. Dessen Tochter Auguste Isabella, Gemahlın des Hoft-
kammer- un! zeıtweılıgen Akademuiepräsidenten raf Emanuel Törring-Crons-
feld-Jettenbach, wurde O Kennedys besondere Vertraute un: Beschützerin, über
den frühen Tod ıhres Mannes (1773) hinaus.

Erheblichen Wert ma{iß Kennedy regelmäßigen un! möglıchst NSCH Beziehungen
einftlußreichen Beamten AauUus den Münchener Zentralbehörden, VOT allem der Hoft-

kammer bei Dıie kurfürstlichen Hof un: Regensburger Reichstag akkreditier-
ten britischen Dıplomaten schätzten seıne Dıiıenste als Kontaktperson, Vermiutt-
ler, Informationsquelle, mochten s1e auch seın praxisfernes un! miıt manchen Germa-
nısmen durchsetztes Englısch eLtwAas belächeln; dafür WAar das Deutsch des gebürtigen
Schotten ummnso makelloser. uch Mi1t den Famılien britischer Dıplomaten verkehrte
Kennedy freundschaftlıch:; gemeinsam unternahm IL11an Fahrten 1Ns Münchener Um:-
land bıs den Starnberger See roß War Kennedys Freude, Wann immer einen
schottischen Landsmann als Dıplomaten oder als Reisenden 1ın München begrüßen
konnte.

och seıne Geselligkeıit un! Jjenes „aufrichtige und uNnNgClZWUNSCHNC Wesen“, das der
akademische Mıtstreıiter Ferdinand Sterzinger Theat rühmte, bildeten 1Ur die ıne
Seıte einer imgrunde widerspruchsvollen Persönlichkeit. Tiefer lotete der langjährige
Akademiekollege und Freund Lorenz Westenrieder, als Kennedy einen „Banz
eigenen Charakter“ annte, ıhm „Außerst heftiges Temperament“ attestierte und das
Außere w1ıe folgt beschrieb: „LEr War VO  - muıttlerer Größe un! beständig eiınes hageren
Körpers, hatte kleine, aber blitzende ugen und ıne besondere ovale Kopfform un:!
ıne besondere scharf un ernhin blickende Physiognomie, dabei eıiınen schlenzenden
Gang nach der gewöhnlıchen Art der Leute, die viel auf sıch halten Zweıtellos
eıgneten Kennedy hypochondrische Züge. Um seıne Gesundheit peinlıch besorgt,
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regıistrierte MINut1ÖS alle echten oder vorgeblichen Krankheiten und Unpäßlichkei-
tenN, trank NUur W asser, beobachtete ıne strikte Diät, kleidete sıch übermäßig WAarmiı

Propst Franzıskus Töpsl] aus Pollıng, Gründungsmitglied der Akademiuie, War ohl
nıcht der einz1ge, der dies kopfschüttelnd registrierte: „Der Kennedy, der einen
wunderlichen Aufzug hat, da{fß sıch jedermann arüber verwunderte. ber seiınen Be-
nedictiner-Habit tragt TSLT eın geistliches Ratskleid und zuweiıl über dies alles noch
un! über das fliegende Mantele einen Sourtout, WAann ıhn friert, Samıct eiıner Perücke

CC

Tene These Westenrieders über Kennedys „Außerst heftiges Temperament“ fügt sıch
auf den ersten Blıck 1Ur schwer dessen offenkundiger Reserve, Dıstanz un! Vor-
sıcht SOWI1eEe Zur bemühten Nichteinmischung 1in spezıfisch bayerische kiırchliche un
polıtische Fragen. och ın Kennedys Briefwechsel mıt seınem Abt und Freund Ar-
buthnot, gelegentlichOın den akademischen Korrespondenzen, finden sıch dez1ı-
dierte Parteinahmen, harsche und ungerechte Urteile. In eiınem Augenblick selbstkri-
tischer Prüfung bekannte Kennedy, da{fß seın „Gemüt allen angewandten Fleißes und
Vorsatzes ungeachtet gar oft finsteren Nebeln der Leidenschaften verfinstert
se1l  “ Fben diese Haltung spiegelt sıch gelegentlich ın seinen Angriffen autf Bayern,
„diıe Wissenschaften VO  5 dem größten Hauten nıcht L1LUTLr gering geschätzt, sondern
nach allen Kräften unterdrückt werden“ un! tast alle Eınwohner „ungeschickte Leute
un! Eseln“ sejen.

Solcherart Verdammungsurteile entsprangen nıcht nüchterner Einsicht, sondern
hypochondrisch verdüsterter Augenblicksstimmung; S1e gleichen der Enttäuschung
un! der Ungeduld eınes hıiltsbereiten und -begierigen Pädagogen, der sıch VO  - seiınem
Zögling mıifßßverstanden und zurückgewiesen wähnt. In der 'Tat sah sıch un! seiıne
Aufgabe 1n Akademaie, geistlichem Rat un! Zensurbehörde als Träger eiıner zentralen
autklärerischen und volkserzieherischen Mıssıon, „das NZ Land VO  - dem Pe-
dantissımo der Liebe der schönen und nützlichen Wissenschaften überbringen“
Dıies Fernziel VOTugen, rieb sıch umnso heftiger zeitbedingten oder allzumensch-
lıchen Unvollkommenheıten, Hemmnıissen, bürokratischen Widerständen un!
glaubte 1ın alledem das Dunkel vorgeblicher Unbildung, Rückständigkeit un bor-
nıert-böswilliger Aufklärungsfeindschaft erblicken. In tiefstem Herzen aber
dachte ganz anders, fand fast schwärmerisches Lob tür seıne bayerische Wahl-
heimat, „das Kleinod VO:  3 Deutschland, das die vortreftlichsten Köpfe hervorbringt
un! das 1n siıch selbst alles, W as eın Land glücklich machen kann, tindet un! das, WEeNnNn

will, VO anderen wen1g braucht“. In solchen Stunden erkannte auch, dafß seıne
eiıgene, müuühevolle Tätigkeıit „nıcht gänzlıch vergebens war

..  ..

Lange eıt erfreute sıch der Akademiesekretär eıner beneidenswerten Gesundheıt;
erst 1795 torderte das Alter Tribute und bot ıhm einen plausıblen Grund, sıch
aus den ımmer unertreulicheren Verhältnissen 1m Bücherzensurkollegium zurückzu-
zıehen, weıl außerstande WAar, „eine Viertelstunde nacheinander lesen oder
schreiben. Nachts bei Licht sehe iıch tast Sal nıcht Von Vertall körperlicher
oder gar geistiger Kräfte aber konnte noch keine Rede se1ın. IrSst ab 1798 stellte sıch eın
offenbar unstillbarer „Augenfluß“ eın un! N hn, dıe meısten Akademiekorre-
spondenzen bewährten Helfern anZzZuUVertrauen; nomıiınell aber ehielt bis zuletzt die
Verantwortung für das Akademiesekretariat. Im Herbst 1801 veranlafßten ıhn aller-
dıngs die schwindenden Kräfte, das akademische Zahl- un! Schatzmeisteramt auf-
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zugeben. Ob seiner angegriffenen Gesundheit hatte ıhn dıe NECUC Regierung
Kurfürst Max Joseph un: Mınıster Frhr V. Montgelas bereıts 1mM Sommer 1799 A4US
der Liste der „ordentlıch frequentierenden ate  a des geistlichen Rats gestrichen, ıh:
jedoch Z „Emeriıtus un: Seni0r“ dieser Zentralbehörde ernannt un! ıhm frei-
gestellt, „nach Zustand seınes Augenlichts un!: Krätten“ be] den Sıtzungen anwesend

seın un! mıtzuwirken. Falls ıh nıcht „Unpäfßßlichkeit“ hinderte, nahm Kennedy
weıterhın zahlreichen Sıtzungen teıl, bıs Zur Aufhebung dieser Behörde Ende
Oktober 802 War gelangte nıcht mehr iın die Nachfolgeinstitution des geistlichen
Rats, welcher der Vollzug der bevorstehenden Säkularıisation oblag, doch die Rettung
seınes Regensburger Schottenklosters wurde ZUur Freude un! ZU TIrost seınes etzten
Lebensjahres; beruhigt konnte seınen Freund und Abt Benedikt Arbuthnot als
Testamentsvollstrecker bestellen.

Wıe das Totenbuch der Pftarreı Unserer Lieben Frau berichtet, verschied Ken-
nedy iın der Frühe des Aprıl 1804 „Marasmus Senilıs“; wurde ohl auf dem
Süudlichen Friedhof beerdigt. Seine Akademie ehrte ıhn auf ungewöhnliche Art,; indem
s1e dıe längst aufgegebene Sıtte der teierlichen Gedenkreden 1ın diesem einzıgen Falle
NCUu elebte und beim Hofmaler Johann eorg Edlinger eın nach der Erinnerung C”
maltes Portrait bestellte, das otfenbar voller Zutfriedenheit gerlet. Dagegen scheıi-

der Plan für eın würdıges Grabmal, das Akademie un Abt Arbuthnot yeme1n-
SA beim trühklassizistischen Bildhauer Franz Schwanthaler ın Auftrag gegeben hat-
CteN, der Kostenfrage, und 1sSt Kennedys letzte Ruhestätte unbekannt.

I7 Kennedy ın der Bayerischen Akademie der Wiıssenschaften
ehr denn vier Jahrzehnte, VO 1761 bıs kurz VOT seinem Tode 1mM Jahre 1804, Wr

Ildephons Kennedy OS als „perpetuterlicher“ Sekretär UN Zahlmeister in der
Münchener Akademıie ıne Schlüsseltigur, eın ruhender Pol, ıne unentbehrliche
Stütze, Ja ıne Institution in sıch selbst. In einahe idealer Weıse verkörperte den
Typus des Sekretärs eiıner großen modernen Akademie seınes Säkulums. Lateın,
Deutsch, Englısch un! Französisc beherrschte fließend, besafß gediegene huma-
nıstische un vorzügliche naturwissenschaftliche un ökonomische Bıldung, Ertfah-
LUNS 1ın Wırtschaftsführung und Fiınanzgebaren, erprobt solch komplizierter Stätte
w1e dem Regensburger Schottenkloster. Seine Kompetenz 1ın naturwissenschaftlichen
und pädagogischen Fragen War unbestritten und, WwW1e noch zeıgen seın wiırd, durch
Publikationen und Vorträge ımmer wıeder untermauert, seın Rat gesucht und gC-
schätzt. Als Ausländer hielt wohltuenden Abstand VO  3 ınternen bayerischen Parte1i-
NSCH un! Fehden, auch VO  — der Geftahr proviınzıeller Selbstgefälligkeit.

Rang un Tätigkeitsbereich des Münchener Akademiesekretärs iın den Statu-
ten VO  - 1759 vorgezeichnet. Wıe ın anderen bedeutenden europäischen Akademıien
galt der „Secretarıus Perpetuus“ ‚.War als ausführende, doch keinestfalls als subalterne,
vielmehr als ıne zentrale, Beständigkeıt WwI1e Qualität demonstrierende und verbür-
gende Kraftt Da als ordentliches Miıtglıed eıner der beiden Akademieklassen -
gehören mu{fste Kennedy zählte ZUT!T Philosophischen-, konnte mıiıt Akademiemiuit-
gliedern un auswärtigen Korrespondenten VO:  - gleich gleich verkehren. (GGJemeınn-
SA mıiıt dem Präsiıdenten, dem Vızepräsıdenten un den beiden Klassendirektoren
hatte „für die Wohlfahrt der Gesellschaft iınsbesondere sorgen”. Er mufßte samt-
lichen Sıtzungen beiwohnen, Protokall tühren, die wichtigsten Briefeingänge Ver-

lesen; ıhm oblag terner der umfangreiche wıssenschaftliche Ww1e der oft schwierige
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amtlıche Schriftverkehr; War schließlich gehalten, die Akademiepublikationen
drucktfertig machen und ıhren Satz überwachen, Gedenkreden verfassen,
verlesen und 1in ruck bringen, un War hauptverantwortlich für Archiv, Bıblıo-
hek und internen Leihverkehr.

Innerhalb bestimmter durchaus flexibler un jeweıls auf die Person abgestellter
renzen konnte der Akademiesekretär auch selbständıg handeln, Weichen stellen
oder stellen helfen, Mitglieder werben un: tördern, den Gang der wıssenschaftlichen
Tätigkeit beeinflussen; dies galt nıcht zuletzt tür Themenstellung un!: Beurteilung der
Preisaufgaben seıner Philosophischen Klasse, die den europäischen Rang der Münche-
nNer Akademie mitbegründen halten. Immer wıeder bestärkte Kennedy geeıgnet sche1i-
nende Gelehrte ZUuUr UÜbernahme VO  - Preisaufgaben, gelegentlich OS  9 be-
reits 1n Arbeıt betindliıche Preisschritften iskret tördern un! SteEUEN, jeß preıis-
gekrönte Manuskripte VOT ihrer Publikation den Vertassern ZUr Verbesserung und Er-
anzung nochmals zukommen. Da{fß dem Akademiesekretär einıge ale Bevorzugung
VO Benediktinergelehrten vorgeworten wurde, Wlr unbegründet nıcht, blieb aber
folgenlos; gerade diese Preise tielen nıemals Unwürdige.

Vieles vermochte und bewirkte Kennedy durch das Medium der Akademiekorre-
spondenz. Gerade s1e erheischte eın hohes Ma{ Bildung, weıten Interessen, Flex1-
bılıtät, Einfühlungsgabe, aber auch Zeitaufwand. Dıi1e Mitgliederzahl wuchs rasch, die
gelehrte Welt verfolgte die Fortschritte der Akademıie mıiıt Aufmerksamkeıt; vielfältige
Verbindungen mu{fßten geknüpft un gepflegt werden. Dabe1 wufßte sıch der Akade-
miesekretär 11UT für eiınen Teil dieses Brietwechsels wahrhatt qualifiziert. Als Natur-
torscher, Okonom und Pädagoge bewältigte den Schrittwechsel der Phiılosophıi-
schen Klasse weıthın fachkundig un: O souveran; nıcht selten dürten seıne Briete
als wissenschatftliche Leıistung SUl1 gener1s gelten. Durch seıne akademische Korrespon-
denz wurde Kennedy weıt über Bayern hınaus bekannt, s1e verband ıh miıt deutschen
und ausländischen Gelehrten, Naturtorschern un: Mathematikern, Historikern,
Pädagogen, Philosophen, mıiıt Katholiken und Protestanten, mıiıt bedeutenden, mıttel-
mäfßıigen und gelegentlich mMiı1t abstrusen Köpften, mıt oroßen Erfindern, gerissenen
Projektemachern und Scharlatanen, mı1t Adeligen, Bürgerlichen und manchmal 192
MI1t „kleinen Leuten“ die In der Akademıie mıiıtarbeiten wollten oder VO'  e} ihr Auskuntft
begehrten. Ihnen allen stand Kennedy geduldıg, me1lst pünktlich und, sSOWeIlt Ver-

mochte, auch kompetent Rede un! Antworrt. Aus der Zahl seiner Korrespondenten
seıen 1U  —_ einıge repräsentatıve herausgegriffen, z Johann Gottfried Herder aUusSs

Weımar, der 779/80 Preise der neuetablierten Belletristischen Akademıieklasse gC-
Wann, der Naturtorscher un!: Mathematiker Johann Albrecht Euler ın Berlıin, aAb 1766
Sekretär der KaiserlichenAkademie St Petersburg, über deren Asıen-Expeditionen

Kennedy 4UuS erster and berichtete, terner der Arzt un!: Magnetiseur Dr Franz
Mesmer, der 1ın der Münchener Akademıie TI0I zweımal aufsehenerregende Expe-
rımente durchführte, für die sıch auch Kennedy ZUr Verfügung stellte. och etliche
weıtere Namen seıen ZCNANNT, die Breıite un! Fülle VO Kennedys Korrespondenz
deutlicher machen: der Dichter J. Wenzel, damals ın VWıen, der Kamoeralıst un:!
Okonom Frhr v. Lincker, Gründer der Erturter gelehrten Sozıietät VO  3 1/54, die
bedeutenden Mathematiker und Physiıker Karsten Rostock/Bützow un!
Jan Vall Swınden iın Franeker/Amsterdam, der Physiker, Philosoph und Theologe Be-
nediıkt Stattler VO  en der Universıität Ingolstadt SOWI1e die ebendort Zzeıtwelse lehrenden
St Emmeramer Benediktiner Coelestin Steiglehner, Fürstabt ab 1792, un: Placı-
dus Heınrich, beide hervorragende Mathematiker un:! Physiker. Ungenannt mussen
leiben die zahlreichen weıteren tüchtigen Gelehrten a4aus der avarıa Sancta, auf deren
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Mıiıtarbeit die Hıstorische w1e dıe Philosophische Klasse der Münchener Akademie —-

gewlesen blieb
Fuür die Korrespondenz der Hıstorischen Klasse fehlte dem Akademiesekretär aller-

dings das Fachwissen: der dringend benötigte kompetente Helter stand ımmer NUur
zeıtwelise ZUT Verfügung. Dennoch sollte nıcht VErg€eSSCH werden, da{fß Kennedy, ob-
ohl tachfremd, sıch auch die Hıstorische Klasse verdient gemacht hat Gemeın-
SAdliılı mıiıt deren Direktor Christian Friedrich Pfeffel, eiınem fähigen Hıstoriker un!
französischen Diplomaten protestantischer Kontession, besuchte zwıischen 762
und 1767 systematisch Klöster und Stifte der avarıa Sancta; Ziel WAar die Sammlungun: rasche Edıtion bayerischer Klosterurkunden. Dem Benediktinerhabit des Akade-
miesekretärs öffneten sıch manche Pforten, die seinem Begleiterohl verschlossen BC-heben waren. Dıie Edition der Klosterurkunden, der Monumenta Boica, die ab 1763
zügıg erschien, wurde eın bedeutender und bleibender Erfolg Zu Anfang der sıebzi-
CIJahre hat Kennedy die Forschungen des Scheyerer Benediktiners Agnellus März
1ın der Freisinger Dombibliothek eifrıg unterstutzt. Den Nachfolger Pfteffels bei
Sammlung der Monumenta Boica, Hermann Scholliner A4US Oberaltaich, hat
nach Kräften gefördert un! ıhn ZU Ausharren iın seınem Amte bewogen. GemeLhnsam
mıt Lorenz Westenrieder als Vertreter der Hıstorischen Klasse unternahm Kennedy
788/89 1M Gebiet VO'  - Dachau die CISIC, ergebnisreiche VOT- un frühgeschichtliche
Grabungskampagne der Bayerischen Akademie der Wıssenschaften.

Von Anfang Walr Kennedys Akademietätigkeit auch VO'  3 ungelösten und aum
überwindlichen Schwierigkeiten un! herben Rückschlägen begleitet. oll Eiters un!

Wıllens WTr 1M Sommer 1761 4a1ls Werk CHaAaNSCH, wollte die großen wIıssen-
schaftlichen Vorhaben ın Gang bringen, befördern un! verwirklichen helten. och
bald schon WAar ernüchtert, enttäuscht, manchmal Sal verzweıtelt ob der zahllosen
Intriıgen, hydragleichen Hindernisse, der Unzuverlässigkeit un kleinlichen Streite-
reıen den Gelehrten. Der Gründer, ständıge Sekretär und Dırektor der
Hıstorischen Klasse, Johann eorg Lorı1, blieb abseıts und verfolgte die Arbeıt seiner
Nachfolger miıt Argwohn un: Mißgunst; auch VO'  - jesuıtischer Seıite wurden die Aka-
demie und ıhre Repräsentanten als Hort der Aufklärung ımmer wıeder angegriffen.
Bereıts 1762 dachte Kennedy erstmals Rücktritt un! Rückkehr nach Regensburg,harrte aber der Akademie aus, da seın Freund Osterwald die Leitung der Philoso-
phiıschen Klasse übernahm. Dreı Jahre spater wollte sıch ErNEuUL aus der Akademie
zurückziehen: „Ich hätte ın der Tat bald SCNUß, W1e€e iıch Seiner Kurtürstlichen
Durchlaucht neulich Banz aufrichtig eröffnet habe Ich bın nıcht nach München BC-kommen, für einen Ketzer und Freigeist un!: weiß nıcht W as gehalten werden

Da ihn Max 11L Joseph stutzte, blieb auf seiınem Posten. Während der
schweren personellen, organısatorischen und finanziellen Akademiekrise der Jahre
1768 bıs 171 als Or1 wıeder Fuß tafßte ın der Akademie un auf deren Rücken und
Kosten seiıne bittere Fehde mıiıt Osterwald austrug wollte Kennedy mehr denn ein-
mal resıgnıeren un! enthielt sıch jedweder Inıtiatıve und Parteinahme. Er ertrug CS,
da{ß 1771 die beiden Klassen organısatorisch wurden und selbst als Sekretär
und Zahlmeister auf die Philosophische Klasse begrenzt blıeb Zeıtweise hoffte -

Sar auf eın Ende der Querelen und auf ıne Ara sachlicher Arbeıt. Da die Klas-
senNtreNNUNg sıch nıcht bewährte, wurde S1e bereits 1776 zurückgenommen und Ken-
nedy wıederum Sekretär und Zahlmeister der Gesamtakademie.

Eın knappes Jahrzehnt spater geriet auch die Akademie ın die Strudel VO'  e} Verbot
und Verfolgung des radıkal autklärerischen pseudofreimaurerischen Iluminaten-
ordens und damıt ın schwerste Bedrängnis. In der Tat die Philosophische WwW1e€e
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VOT allem die Junge Belletristische Klasse ZU Ziel ıllumınatıscher Subversion un! In-
tiltration geworden; zeıtweıse gehörten sowohl die Direktoren dieser beiden Klassen
als auch der tür die akademische Geschäftsführung mafßgebliche Vizepräsident dem
Geheimbund Akademıiesekretär Kennedy dagegen WAar weder Iluminat noch
Sympathıisant Aaus dem näheren oder weıteren Uluminatenumteld. Als Ausländer stand
CI WI1e erwähnt, bayerischen Parteiungen grundsätzlich tern, als gläubiger Christ un!
Ordensmann, aber auch als nüchterner chotte verabscheute zutiefst alle utop1-
schen Umsturz- und Weltverbesserungspläne un geheimbündlerischen Aktivıtäten.
war wurde auch als vorgeblicher Iluminat angeschwärzt und erneut eıner Haus-
durchsuchung unterwotlen, doch nıcht die Spur eınes Verdachts blieb Und zählte
Kennedy 785/86 den wenıgen völlıg unbelasteten promiınenten Akademıikern, die
sıch beim Kurfürsten und bei ma{fßgeblichen Regierungsvertretern erfolgreich für die
in ıhrer Exıstenz bedrohte Akademie einsetzen konnten. Wenn 111a dem mitbetrotte-
nen und mithandelnden Zeıtgenossen Westenrieder glauben dart un:! nıchts spricht
dagegen dann spielte Kennedy Og ıne wesentliche Rolle bei der Rettung der
Bayerischen Akademıe der Wissenschaften.

ıne Meısterleistung des erfahrenen und haushälterischen Okonomen Kennedy
stellt das akademische Gesamtbudget dar, tür welches 1761 bıs 1764 und dann WwI1e-
der VO  3 1776 bıs 1801 verantwortlich War Irotz c hronischer staatlıcher Fınanzmisere
un! ungeachtet des Kriegs und der französıschen Okkupatıon ZU Jahrhundertende
konnte der akademische Zahl- un! Schatzmeister einen ausgeglichenen Haus-
haltsplan vorlegen un! Jahr für Jahr OS einen ansehnlichen Überschufß erwirt-
schatften. An der Schwelle des neunzehnten Jahrhunderts, Begınn der Reformära

Max Joseph und Montgelas, War die Bayerische Akademie der Wissenschaft-
ten War mıiıt zahlreichen Gebrechen, Unzulängliıchkeiten, otffenen und schwelenden
Krısen behaftet und VO Unsicherheit über ihre Zukuntft geplagt, aber Ss1ie WAar finan-
ziell gesund un!| stabıl, dank Kennedy.

Kennedys eigene wissenschaftliche und pädagogisch-didaktische Leistungen 1n und
1im Umkreis der Münchener Akademıie sınd ebenso offenkundig wI1ıe schwer einschätz-
bar Eindeutig bestimmen lassen sıch ındessen seıne drei weıtgespannten Interessen-
un Arbeitsschwerpunkte: ZU) eiınen Naturwissenschaften, vorab Experimental-
physık, Chemıie und Meteorologıe und Paläontologie, ZU anderen Okonomiuie, Ka-
meralıstik und Landesausbau 1im weıtesten Sınne, schließlich pädagogische und volks-
erzieherische Fragen ınTheorie und ın Praxıs, Reformen tür Volks-, Real- und Höhere
Schulen, nıcht zuletzt die Erwachsenenbildung.

ach Ansıcht Kennedys diente ıne moderne Akademie zuvörderst praktisch-
utilıtarıstıschen 7wecken. Unter diesem Blickwinkel und leitendem Erkenntnis-
interesse blieb ın Bayern noch viel cun, mufßte iNnan Vor allem, W1€e Kennedy ımmer
wiıeder betonte, „die eigenen Landesprodukte besser kennenlernen und gebrauchen“
un! dabei „die Industrie Hılte nehmen“. Dıies aber setrizte OTaus grundlegende
Verbesserung der Landwirtschaft, besten nach „englischem Muster“ > Kultivierung
VO  ‘ Sumpf- un! ÖOdland, Flußregulierungen, Klimaerkundung, planvolle Erschlıie-
ßung un! Verwendung VO Bodenschätzen, CNaAUC Landesvermessung, Bevölke-
rFung>ds-, Berufs- und Einkommensstatistik. TSt auf diesem breitgespannten Hınter-
grund erhellen manche Preisfragen der Philosophischen Klasse, auch die wegweılsen-
den meteorologischen Unternehmungen der Akademıuıe, iınsbesondere aber ihr CI-
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staunlıcher, wenngleıch L1UT ansatzhaft realisierter Plan für eın „Historisch-Topogra-phısches Uniiversallexikon“ AUS dem Jahre 1779 Er gründete gewiß auf vieltältigen
Anregungen und Vorarbeiten, doch tormuliert hat iıhn ohl Kennedy; fur das „Aver-
tissement“ verantwortlich zeichneten weder Präsıdent un: Vizepräsident noch die
Klassen__direktoren, sondern der Akademiesekretär. Vorausgegangen WTr 1776 Ken-
nedys Übersetzung eiıner vier Jahre UVO 1ın London erschienenen detaillierten Be-
schreibung un: Gebrauchsanweisung moderner Maschinen und pparate A4US der
Sammlung der „SOCIEty tor the Encouragement of Arts 2N! Manuftactures“. ank
oroßzügiger landesherrlicher Finanzhıilte konnte das große reichbebilderte Werk 1m
Akademieverlag publiziert werden.

Da die Bayern, W1e€e Kennedy ylaubte, noch nıcht tähig T, den aufgezeigten
Weg allgemeiınem Wohlstand beschreiten, mufÖten sS1e 1erfür zıelstrebig aufge-klärt un: CrZOSCN werden, un:! auch dabei sollte die Akademie nach Kräften mithel-
fen, Wenn möglich OS führen Dies Vertrauen ın iıne fast unbegrenzte Macht der
Erziehung Jugendlicher WI1e reıiter Menschen zeıgt Kennedy SAIlZ als ınd seınes ver-

nunftgläubigen Jahrhunderts. Als langjähriger Lehrer und Seminarleiter 1im Regens-burger Schottenkloster hatte gediegene pädagogische Erfahrungen und klare Re-
formvorstellungen ‚ WONNCNH. Bereıts 1764 torderte BT „Schulen, Schulen, iıch meıne,
reale Schulen gehen u1ls ab‚« So ein1g die Akademie über die Notwendigkeit rascher
und gründlicher Schulverbesserungen WAal, VOT allem nach Aufhebung des Jesuıiten-ordens L3 gespalten War auch S1e über Methode un Weg dieser Reformen. Dıi1e
Vorkämpfter der beiden großen Rıchtungen, der utilıtarıstisch-philanthropischen un
der neuhumanıstischen, der Ingolstädter Universitätsdirektor Johann dam Frhr

Ickstatt un! der Tegernseer Exbenediktiner un:! einflußreiche Münchener Gelst-
lıche Rat Heınrich Braun, gehörten beide der Akademie un!: wollten S1e Jjeweıls als
öftentliches Forum benutzen. Wenn schließlich Ickstatt in seınen grundsätzlichenAkademiereden VO  5 1770 un 1//4 die Vorhand und das scheinbar letzte Wort be-
hıelt, dann verdankte dies VOTr allem Kennedys ebenso diskreter WI1e entschiedener
Unterstützung.

So sehr Kennedy grundsätzlich der realistischen Reformrichtung anhıng, distan-
zierte sıch auch gegenüber Ickstatt VO  5 aller praxısfernen dogmatisierten „Ideal-methode“. Es War ıhm zuwiıder, da{fß sıch „1N uLNseren Gegenden ıne solche ber-
schwemmung VO  a Schulplänen ausgebreitet, dafß INan arüber verdrüßlich werden
anfangen mMuUu: Schulpläne ohne Ende un: keine Schulen! In den zuständıgen Gre-
mıen des geistlichen ats tocht ‚War 1mM utilıtarıstisch-philanthropischen Retorm-
gelst, zeıgte sıch dabej aber offen für Kompromıisse un: 1NEUC Gedanken, eLtwa für
die emerkenswert orıginelle SOPCNANNTLE „Lautier-“, das heißt Buchstabiermethode
eınes Münchener Hofmusikus, über die 1/73 eın ausführliches un kundiges (3ut-
achten verfafißte un für deren Erprobung OS Räume in der Akademie bereit-
stellen 1eß ıne rcSC Korrespondenz verband Kennedy miıt seınem Freund und Mıiıt-
konventualen Bernhard Grant, Universitätslehrer in Erfurt und aktives Mitgliıedder wichtigen Maınzer Schulreformkommission, ferner mıiıt dem bayerischen Welt-
geistlichen Leonhard Gruber, einem ehemalıgen Mettener Benediktiner un! Salzbur-
CI Universitätsprotessor, der damals iın den Wıener Schulreformbestrebungen ıne
tührende Rolle spielte. ach Kennedys Vorstellungen sollte als Akademie-Astro-
110 und Mitglıed VO  } Schulreformkommissionen nach München eruten werden.
och als der ebenso tähige WI1e unstete Gruber seıne Zusagen brach, die neuhuma-
nıstische Rıchtung des (Kennedy zutieftfst verhaßten) Heınrıch Braun ın München
zeıtweise wieder Oberwasser bekam, un als schließlich 1/76 Ickstatt un 1mM Jahr
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darauf Kurtfürst Max L1IL Joseph starben und die Pfälzer Ara begann, da OsSCH sıch
Kennedy und die Akademıiıe VO unmıttelbaren schulretormerischen ngagement-
rück war hat Kennedy weder durch Publikationen noch durch Vorträge ZUr Schul-
reform VO sıch reden gemacht; doch WEeNnNn Bayern selit den spaten sechzıger Jahren
einen eigenständıgen un:! ehrenvollen Platz in der deutschen pädagogischen rund-
satzdiskussıion Ww1e 1ın der schulreformerischen Praxıs erringen und für mehr denn eın
Halbjahrhundert behaupten konnte, WAaTr das zumiıindest für das Jahrzehnt
auch sein Verdienst.

In Wort und Schrift dem Bewußtsein der Offentlichkeit sıch eingeprägt un!: bahn-
brechend gewirkt hat Kennedy dagegen auftf dem spärlıich bestellten Feld der Erwach-
senenbildung la Volkshochschule. Vor eiıner ‚zahlreichen Versammlung“ aus bür-
gerlichen w1e adlıgen Zuhörern hıelt zwischen 17672 und 1774 (und dann wıeder
kurzzeıitig 1780/8 allwöchentlich ın der Akademıe öffentliche Vorlesungen iın Expe-
rimentalphysık und ın Chemlıie. Manche Instrumente und Apparaturen hatte selbst
angefertigt, wobe!i ıhm reiche Erfahrung AaUusS Erturter und Regensburger Jahren -
Tatten kam, andere dankte der freundschaftlichen Beziehung dem europaweıt
bekannten Augsburger Maschinenbauer eorg Friedrich Brander. Mıt diesen ziel-
strebig erstellten oder erworbenen (Gseräten legte Kennedy den Grundsteıin für das be-
deutende „Physikalische rmarıum“ der Akademıie.

Der kluge Didaktiker beliefß nıcht bei mündlichem Vortrag un! Experiment; be-
reıits 763 veröffentlichte „Mauptsäatze und Erinnerungen“ MmMi1t eingehenden Erklä-
N: aller nNnstrumente und Versuche, VO  —$ eintachen mechanischen bıs hoch-
komplizierten auf dem Feld der Elektrizität, des Magnetismus, MmMiıt Feuer, Licht und
W asser. Das Werk War didaktisch meıisterhaft, fachlich gediegen, überaus informatıv,
doch ohne Anspruch auf Wissenschaftlichkeit. JS yab 1ın Bayern keıine Einführung ın
die Physık, die klar und zweckmäßig SCWESCHL wäre“ (Andreas Kraus). Zurecht
rühmte der kritische Akademiekollege Ferdinand Sterzıinger, Kennedy se1l 111 der
Physica Experimentalı der stärkste, den WIr iın Baıern besitzen“, un: der schartzün-
oıge Aufklärungspublizist Johann Pezz] meıinte gar, Kennedy habe „wahrhaft den
Baıern die Pforten ZU Heıiligtum der Physık geöffnet“.

Kennedys 1mM Sınne wissenschaftliche Publikationen lieben dem Umfang
nach bescheıden, eın größeres Einzelwerk fehlt Dennoch hat sıch der Akademıie-
sekretär einer Vielzahl naturwıssenschattlicher Phänomene zugewandt, allemal solıde
experimentlergestützt, praxisnah, mıit Blick auf erzieherische Wiırkung. Seine WwI1ssen-
schaftliche Leitlinie beschrieb einmal W1e€e tolgt: „Ich bın iın meıner Untersuchung
keiner Theorie und keinem System gefolgt. Ich habe den einzigen Weg der Beobach-
tung und der Versuche gewählt, weiıl iıch überzeugt bin, da{fß dieses der wahre Pfad SCYy,
worauf die Üıchte Erkenntnis der Werke Gottes anzutreffen 1St

Den wıissenschaftlichen Einstand gab Kennedy NNO 1763 1m ersten Band der .Phi-
losophischen“ Akademieabhandlungen mit einer Untersuchung „Von den Morä-
sten“”, entstanden bereıts vier Jahre UVO noch 1m Regensburger Schottenkloster. Das
Thema War hochaktuell, Kennedy behandelte mit bestechender Kenntnis auch ent-

legener 1 - WwW1e ausländischer Forschung. In den tolgenden Jahren mogen ıhn Sekre-
tärspilichten, die Vorträge ZUT: Experimentalphysik und die Sammlung der Monu-

Boica VO:  - wissenschattlıchen Arbeıten un:! Publikationen abgehalten haben,
sehr, dafß nıcht einmal das ıhm 1761 1mM Arbeıitsplan der Philosophischen Klasse-
gewlesene Thema „Wıe 1STt die Gewalt des Schlages bestimmen“ bewältigen VeTI-
mochte. rst 1769 veröffentlichte AaNONYIN in Heıinriıch Brauns kurzlebiger populär-
wıssenschaftlicher Wochenschrift „Der Patrıot iın Baıiern“ einıge glücklich gewählte
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und lehrreiche AaNONYINC Beıträge, Beschreibungen VO  3 Rarıtäten Aaus$s dem aka-
demischen Naturalienkabinett oder VO  - aufsehenerregenden Naturphänomenen WI1C

Meteorsteıinen, Nordlichtern, Erdbeben, Kometen, auch VO Durchgang der Venus
durch dıe Sonne.

Mıt gediegenen wissenschaftlichen Studien Lrat Kennedy erst wieder ab 1A7 den
Neuen Philosophischen Abhandlungen der Münchener Akademie hervor Dıie
9 die noch Autsatz Patrıoten anknüpfte, galt tieriıschen Ver-
SteINeErUNg, dem SOgENANNTIEN „Bezoar Hiırsches Anspruchsvoller 1780
die Versuche MI dem 1se Kennedy auch auf CIBCNC Versuche ausSs Erturter und
Regensburger Tagen zurückgreıten konnte War tand auch keine Lösung für die
Genese des Eıses doch beeindruckte durch kluge Versuchsanreihung, zuverlässige
Messungen, Kenntnıis der Forschung VO'  3 London un! Leiden über Parıs und Florenz
bıs St Petersburg Auf Versuche französischer Gelehrter VOr allem TutLzte sıch 783

„Abhandlung VO Baumeısen Hıer WIC zweı Jahre Spater der „Abhandlung
VO' CINISCH Baıern gefundenen Beınen näherte sıch paläontologischen rage-
stellungen auf dem Weg gründlicher chemischer Analysen Seine Anmerkungen über
die Wıtterung den Jahren 783 bıs erschıenen 1789 fügen sıch die Ce1-
senden meteorologischen Vorhaben, die VO  3 der Münchener Akademie SCMECINSAM
IM der hier maßstabsetzenden Kurpfälzischen Akademie Mannheim ab
Angriff 3900001 worden Demgegenüber tallen Kennedys letzte Akademie-
abhandlungen, „Übe die Verwandtschaft des Fuchses MIiItTt dem Hund“ (1794) und
„Uber das Sıngen der Vögel“ (1797) wıssenschaftlichem Gewicht deutlich ab
Weder War ıhr TIThema orıginell och vermochte Kennedy durch Experimente, rage-
stellung un:! Forschungsdiskussion NECUC Akzente setizen. Was bleibt, W15-
senschaftliche Fingerübungen ı WEeIL fortgeschrittenem Alter, menschlich ANSPIC-
chend durch 1nNe Tierliebe, die Kennedy auch ı Leben übte.

So zählte Kennedy keinestalls den großen Gelehrten secinNner eıt Er WAar keıin
bahnbrechender, leidenschaftlicher, Inspiırıerter Forscher, sondern CinNn tüchtiger
Kompilator, C1M zuverlässıger Beobachter und Experimentator Mußfß sıch als For-
scher MIit Platz zZzweıten Glied begnügen, darf herausragenderen Rang
als Erzieher und Dıidaktiker beanspruchen Stets und erster Linıe gINS ıhm WIC
Andreas Kraus gültig tormuliert hat, ” Erziehung wıissenschaftlicher Haltung,

Hinführung den Problemen der Forschung un! Einführung dıe Lösungs-
möglıchkeiten, nıcht die Fortentwicklung der Wiıssenschaft durch CISCNC For-
schung

Kennedys wahre Bedeutung der gelehrten Welt bemißt sıch indessen nıcht 1Ur
nach sCINCN solıden, doch keineswegs außerordentlichen wiıissenschaftlichen Ver-
öffentlichungen, vielmehr der Gesamtleistung Dıienst der Wıssenschaft und
iıhrer Förderung den gelehrten Korrespondenzen, dem Anteıl gewichtigen
Preisaufgaben und Konzept des „Historisch Topographischen Universallex1-
kons Y den Vorträgen ZUu!r Experimentalphysik den meteorologischen Unter-
nehmungen und der ersten trühgeschichtlichen Grabungskampagne SC1HNCT Akade-
IN1IE Gleich SC1INCMN Amtskollegen Oldenbourg London Fontenelle, Freret lem-
bert und Condorcet Parıs Formey Berlin Euler St Petersburg, Linne
Stockholm, Zanottı Bologna und amey Mannheiım wurde der Regensburger
Schottenmönch Ildephons Kennedy als perpetuilerlicher Sekretär der
Bayerischen Akademie der Wissenschaften Gestalt der europäischen Gelehr-
tenrepublık Akademiebewegung un! Wiıssenschaftsgeschichte
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DEPHONS

Carmen 1ın consecratıonem baron1ı Schmid, Regensburg 17472 Carmen ın obıtum electo-
r1Ss Moguntinı, Erturt 1743 Hauptsatze und Erinnerungen jener physıkalischen Versuche,
welche auf dem Akademıischen Saale 1n München öftfentlich angestellt worden sınd, München
1763 Von den Morästen. In Abhandlungen der churfürstlich-baierischen Akademie der Wıs-
senschaften Bd IY München 1763, 12/-160 (Anonym) Volksbelehrung eınes Kometen, Mün-
hen 1765 Anonyme Beıträge der Zeitschrift „Der Patrıot ın Baiıern“, München 1769
(Anonym) Über einen Steıin, welcher VO Hımmel gefallen soll SCYN, München 1//4 Nach-
richt VO:  3 der churfürstlichen Akademie der Wiıssenschaftten ın München über eın Hiıstorisch-
Topographisches Universal-Lexikon, München 1779 Vom Bezoar. In Neue Philosophische
Abhandlungen der bajeriıschen Akademıe der Wıssenschaften L, München 1778, 1—-41
Versuche mıiıt dem Eıse In Neue Philosophische Abhandlungen der bajerischen Akademıie der
Wissenschaften In München 1/380, 407468 Von dem Baumsteıine. In Neue Philosophi-
sche Abhandlungen der bajerischen Akademie der Wıssenschatten ILL, München 1783,
19-66 Von einıgen in Baıern gefundenden Beıinen. In Neue Phiılosophische Abhandlungen
der bajerıschen Akademie der Wissenschaften 1  9 München 17/85, 1—48 Über die Wıtte-
Tung ın den Jahren 1783 bıs 1786 In Neue Philosophische Abhandlungen der baierischen Aka-
demie der Wissenschaften Bd V) München 1789, 399466 Über die Verwandtschaft des
Fuchses mıiıt dem Hunde In Neue Philosophische Abhandlungen der bajerischen Akademie der
Wiıssenschatten VI, München 1794, 220—-247)2 Über das Sıngen der Vögel. In Neue Philo-
sophische Abhandlungen der bajierıschen Akademıiıe der Wiıssenschaften München
179/; 170206

Übersetzung: [ William Bailey] Theoretisch-praktisches Werk die Beförderung der Künste,
der Manutakturen un! der Handelschaft betreffend, der Abrisse und Beschreibungen der nutz-
en Maschinen und Modelle, welche 1ın dem Saale der ZUTr Aufmunterung der Künste, Manu-
takturen un! Handelschaft errichteten Gesellschaft in London aufbewahrt werden, nebst eıiıner
Nachricht VO dem Fortgang, welchen die Gesellschaft ın dem Feldbau, den Manutfakturen, der
Chymie un! den Schönen üunsten England wıe uch 1ın den britannıschen Kolonien in
Amerika gemacht hat uld tandem NO  3 efficiant Aus dem Englıschen 1Ns Deutsche
übersetzt VO:|  - Ildephons] K[ennedy]. München, mıt churfürstlichen akademischen Schriften,
beı ] Frıitz, 4727 Seıten und Kupferplatten (1776)

Ungedruckte Schriften Kennedys: Anecdotes of the Scots Monastery of S5St. James 1ın Ratısbon,
1794 (Orıgın Archiv der St Benedict’s Abbey, Fort Augustus/Inverness-shire, Rat 1 9 Ab-
chrift Scottish Catholıic Archives, Edinburgh) Notes Contemporary Brethren, 1794 (Fort
Augustus, Rat. 15) Dıie ın Westenrieders „Nachruf“ (s u.) auf erwähnten Manu-
skripte aus dem Nachlafß sınd ohl verloren.

QUELLEN:
Eın geschlossener Nachlafß tehlt Fur Kennedys Akademaietätigkeit tfinden sıch die wichtigsten

Quellen 1m Archiv der Bayerischen Akademie der Wissenschaften ın München, VOT llem zahl-
reiche Briefkonzepte Kennedys iın der chronologisch und alphabetisc! geordneten Akademie-
korrespondenz, ferner die VO  - Kennedy geführten Akademieprotokolle, die jedoch erst ab 1779
rhalten sınd Die Bayerische Staatsbibliothek München, Handschrıiftenabteilung, enthält
wertvolle ergänzende Materialıen, vor Kennedys Briefe den Astronomen Prosper
Goldhoter aus Polling (clm 449 und 26450) der an Jakob Christıan chäffer 1n Regens-
burg (Autographen V,  %s terner dıe jahrlichen Schlußabrechnungen des akademischen Zahlme:i-

Kennedy (cgm Aufschlufßreiche, doch verstreute Quellen verwahrt das Bayerische
Hayubptstaatsarchiv München: Kennedys Brietfe Propst Töpsl (KL Polling, Nr 1523 wel
Denkschritten Kurfürst arl eodor über den geistliıchen Rat bzw ber Zensurfragen, 1/8S0O
und 1788 (MInn 5 ‚9 795 Nr, terner ber Übersetzungen (HR 288/1), Tätigkeıit 1m
Zensurkollegium (Staatsverwaltung Nr 214—-3721 Protokolle; 256 Nr Z 499 Nr 33)
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un! geistlichen Kat (HR 475 1/1 Mlnn 56) Briete VO Abt Arbuthnot un! anderen Re-
gensburger un! Erfurter Schottenmönchen Kennedy A4US den Jahren 1775 bıs 17872 (Jesunitica
9 ber Kennedys Testament und Nachlafß (Kasten schwarz 651/887; 347/Nr. 30)
Archiv der Akademie der Wissenschaften ı Leningrad: Briefe Kennedys Sekretär J. Euler

Über Kennedy als Konventualen des Schottenklosters St vgl Ordinarıiatsarchiv Re-
gensburg, hem Schottenarchiv: Briefe Abt Arbuthnot 1776 bıs 1/81 IL, 25 tasc 26);
verstireute Quellen über Tätigkeıt Kennedys als Ökonom 232) Scottish Catholic Archives,
Edinburgh: CIN1ISC Briefe SC111C5 Zwillingsbruders Joseph (Rat. 7); Korrespondenzen der
schottischen Mıssıon Kennedy während des Interregnums 111 5t Jakob 753/56 (KRat
Archiv der ST Benedict Abbey, ort Augustus/Invernisshire Korrespondenzen der schotti-
schen Mıssıon INILT Kennedy während des Interregnums St Jakob 1753 (Rat 17)
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